Nro. 2. 


Der Jreimuthige 


Donnerſtag, —— or. ——— den 3. Januar. 


Berliniſches Unterhaltungsblatt fuͤr gebildete, unbefangene Leſer. 


. Der Plauderer. ohne Ende mehr, wenn man es mit ihm aus⸗ 
9 er hält. 
(Nach Theophraſt.) . Von ſolchen Leuten muß man ſich abſchuͤtteln 
und unter einem Stoßgebet davongehn, wenn 
. : j de ſeyn will. Denn es iſt eine Ar⸗ 
le Plauderei beſteht darin, daß man viel und man unangeſte g r 
Die Din ſpricht. er ſolcher Plauderer ſetzt ſich beit, mit Menſchen auszukommen ‚ die weder Muße 
dicht neben einen Menſchen, den er gar nicht noch Eile unterſcheiden. 
kennt, und faͤngt gleich mit einer Lobeserhebung R. 
feiner Frau an. Hierauf erzählt er, was er des 
Nachts für einen Traum gehabt, und geht jede. 5 EI 
Speiſe durch, die ihm bei einem Gaſtmal vorge⸗ Die Reiſe in das Lager. 
kommen. Laͤßt man ſich weiter mit ihm ein, fo 


kommt er darauf, wie doch weit ſchlechter die jetzi⸗ Wesens 

gen. Menſchen wären, als die alten; ſpricht vom Ich erklaͤrte ihnen nun in einer kurzen buͤn⸗ 
Preis Bes Getraides, von den vielen Fremden in digen Rede, daß der Antrag, mit ihnen zu tau⸗ 
der Stadt. ſchen, mein gehorſamſter Spas geweſen ſey: daß 


Ferner, die See ſey ſeit dem großen Früh: dieſes mein Zimmer hier nichts mehr und nichts 
lingsfeſt (ſeit den Dionyſien) ſchüffbar: und wenn minder, als das ehemalige alte berühmte Rom 
der liebe Herr Gott Regen gäbe, jo wuͤrden die vorſtelle; daß ich jetzt die Entſtehungsgeſchichte des 
Fruͤchte beſſer gedeihen; wie ſchwer es jetzt ſey, roͤmiſchen Staates, von Uranfang an, ihnen bier - 
auszukommen; daß Herr Damipp an dem Ceres⸗ aufführen wolle, daß fie die Sabinerinnen wären, 
feſt die größte. Fackel getragen; wie viel Säulen und daß ich zur Erhaltung der Republik und Für 
am Odeum wären. „Geſtern mußte ich mich uͤber- das allgemeine Beſte eine von ihnen, falls nicht 
geben.“ Was iſt heute für ein Tag? Im Sep eine oder die andere freiwillig zu bleiben gedaͤch⸗ 
tember ſey das Ceresfeſt; im November ſey wie- te, durch die Macht der Gewalt für dle Meinige 
der ein Feſt (die Apaturien); im December das erklaren wuͤrde. 
ländliche Baechusfeſt. Und dergleichen ſpricht er Ich hatte mein Manlfeſt noch gar nicht geen⸗ 


1 


det, als fie alle drei über mich herfielen. „Ver⸗ 
rather, Lügner, Betrüger,” und ähnliche Ehren⸗ 


titel flogen mir um die Ohren; die Sabinerinnen 


draͤngelten mich, ich kam ins Lachen, ſie warfen 
mich auf einen Stuhl, ſie bogen mich ruͤcklings 
uͤber; Maria kannte meine ſchwache Seite, ſie 
ſtippte, ſie kitzelte mit ihren kleinen Fingern mir 
unterm Halſe ſo peinigend, daß ich den Geiſt vor 
Lachen aufzugeben fuͤrchtete. Mit meinem Taſchen⸗ 
tuche banden fie mir die Hände, mit dem Hands 
tuche die Fuͤße, und nun ſchluͤpften die Sabine⸗ 
rinnen zur Thuͤre hinaus, und ließen den halbtod⸗ 
ten Römer auf dem Wahlplatze. 


Ich kam nach und nach zu mir. ſelbſt. Ich 
erholte mich, ich entfeſſelte mir Haͤnde und Fuͤße; 
aber den Kopf haͤtte ich mir moͤgen abſchlagen vor 
Aerger, daß meine Hoffnungen, meine ſuͤßen 
Hoffnungen, nun auf einmal geſchwunden waren. 

Ich war uͤber mich verdruͤßlich, boͤſe. Ich 
entkleidete mich, und legte mich nieder. Die Thuͤ— 
re — o, was hofft unbefriedigte Leidenſchaft nicht 
alles — die Thuͤre ließ ich unverſchloſſen. „Wer 
weiß,“ ſagte ich tröftend zu mir, „verirrt ſich nicht 
doch noch eine von den drei kleinen Furien dieſe 
Nacht in Dein Zimmer, in Deine Arme!“ 


Ich konnte nicht ſchlafen. Meine Flurnach⸗ 
barinnen waren noch laut. Sie lachten noch, 
wahrſcheinlich uͤber ihren Sieg. Allmaͤhlig wurden 
ſie ſtiller. Endlich ganz ruhig. Eine Weile drauf 
hoͤrte ich ihre Thuͤre knarren. Eine leiſe Hoffnung 
lispelte mir ins Ohr, „ſie kommt.“ Wahrlich, es 
näherte ſich etwas meinem Zimmer. 

„Leben Sie noch, Herr Roͤmer?“ frug heim⸗ 
lich eine liebliche Stimme. Ich konnte nicht un⸗ 
terſcheiden, wem ſie gehoͤrte. j 

„In den letzten Zügen, grauſame Sabinerinn! 
Kommen Sie! Roms Thore ſtehen Ihnen offen, 
löfen Sie meine Feſſeln, retten Sie mich von ei⸗ 
nem ſchmaͤhlichen Tode!“ 

Maria trat mit einem Lichte in der Hand 
herein, unterm Arm hatte fie ein Piſtol aus dem 
Wagen. Tiras ſchwenzelte hinter ihr her. Sie 
hatte mich noch gebunden geglaubt. 

„Schlafen Sie denn bei offenen Thuͤren?“ 
ſagte ſie, und ſchob den innern Nachtriegel vor. 
Ich traute meinen Augen kaum. 

„Die Betten druͤben find zu ſchmal. Wir Eins 
nen unſerer zwei darinnen nicht liegen. Ich werde 
hier ſchlafen. Aber zuvor Ihre Kavalierparole, 
daß Sie, ſo lange ich im Zimmer hier bin, nicht 
aufſtehen. Geben Sie Ihr Wort nicht gutwillig, 


a 
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nicht gleich, ſo ſchieße ich Sie auf dem Fleck zu 
ſammen. 

Sie zuckte das Piſtol auf mich, und ſpannte 
den Hahn. 

„um Gotteswillen, Marla, druͤcken Ste nlcht 
ab, das Ding iſt geladen, ſcharf geladen.“ 

„Ich weiß es,“ erwlederte fie laͤchelnd. „Ihr 
Ehrenwort.“ 

„Nun ja, ja. Aber unter einer Bedingung.“ 

„Nichts. Unbedingt. Ganz unbedingt!“ 

„Nun fo-fgpießen Sie! fo iſt mir meln Leben 
ja doch nur eine Quaal. Vier Jahre habe ich Sie 
geſehen, vier Jahre habe ich Sie geliebt. Geliebt 
mit verzehrendem Feuer. Jetzt — die Stille der 
Mitternacht umſchließt uns. Die heiligſte Sicher: 
heit giebt uns die fügeften Rechte! Jetzt fordern 
Sie etwas von einem Manne, was kein Mann 
eingehen kann. Ich' gehe es ein, aus der reinſten 


ßen Sie!“ 

Das reitzende Mädchen ſenkte das Piſtol. 
„Nun und Ihre Bedingung?“ 

„Sie ſetzen ſich hleher. Wir plaudern eir 
Vlertelſtuͤndchen, und zur guten Nacht geben. S 
mir einen Kuß von fuͤnf Minuten.“ 

Maria ſetzte den Leuchter auf den Tiſch, legte 
das Piſtol darneben, und ſaß auf meinem Bette. 
„Nur zwei Minuten, und einen Kuß,“ lispelte 
fe leiſe! 

Selige, ſeelige zwei Minuten! — Sie flogen 
wie Sekunden! Sie waren verſchwunden, ehe mei⸗ 
ne Freude mir Zeit gelaſſen hatte, mein Gluͤck 
ganz zu empfinden. Sie riß ſich aus meinen Ar 
men. Sie druͤckte mir noch einen langen Feuer⸗ 
kuß auf die Lippen, ſprang auf, loͤſchte das Licht 
aus, und entkleidete ſich im Finſtern, ohne ein 
Wort zu ſprechen. Erſt, als ſie ſich niedergelegt 
hatte, fagte fie mit Herzlichkeit, „güte Nacht, 
mein lieber Freund!“ 

Tantalus war ein Gluͤcksprinz gegen mich. Er 
hatte doch nur Eſſen und Trinken vor ſich, und 
konnte nicht zulangen. Ich lag an der Kette mei⸗ 
nes Ehrenworts, und die wunderliebliche Maria 
mir gegenuͤber in der andern Ecke des Zimmers! 
Unſer Diagonale maß keine zehen Schritte. Die 
Thuͤre verriegelt, funfzigjährigen Tofaier im Kop⸗ 
fe, fünfundzwanzigjähriges Blut in den Adern. 
Dreimal in den Abgrund der Unterwelt verwuͤnſchte 
Situation! 

Ich lag im Schlunde des Veſuvs. Der feu⸗ 
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rige Ofen, in dem die drei Männer zu Ollms 
Zeiten einmal geſchwitzt haben, war eine Eisgrube 
egen mein Bette. Meine Zunge war trocken, wie 

eine engliſche Raſpelfeile. Das Mark in den Roͤh⸗ 
ren pulveriſirte ſich. ö 

Ich konnte es nicht länger aushalten. 

„Liebſte Maria!“ hob ich endlich an. 

„Was giebts?“ 

„Schlafen Sie noch nicht?“ 

„Nein, aber gleich!“ 

„Geht eß Ihnen auch wie mir?“ 

„Wie geht es Ihnen denn?“ 

„Miſerabel, ganz miſerabel.“ 

„Mir geht es recht gut. Was fehlt Ihnen 
denn Qu. 8 

„Ich habe eine Hitze! Ich koͤnnte das Eis⸗ 


meer aufthauen, wenn ich zehen Minuten nur am 
Strande ſpasleren glenge.“ 


„Thun Sie das!“ 6 

„Darf ich nicht aufſtehen, und das Fenſter 
aufmachen? > 

„Das Fenſter aufmachen dürfen Sie, aber 
aufſtehen duͤrfen Sie nicht.“ 

„In wiefern kann ich denn aufmachen, ohne 
aufzuſtehen? ich habe, ja acht Schritte bis zum 

Tenſter!“ i 

“ „Nun, fo laſſen Sie es zu.“ 

„Mein Ehrenwort —“ 

„Habe ich!“ 

„ War erzwungen.“ 

„Sophiſterel.“ 
„Ibre Schweſtern und die Welt werden ja 
doch denken, was ſie wollen.“ 

„MNirrar Minobſtern trtarn tian), do bir 
Welt wird nichts davon erfahren. Plaudern Sie 
ein Wort, ſo halte ich Sie fuͤr — 

„Jufam wollte fie ſagen, denn das war ihr 
Leibwort, wenn fie böfe wurde.“ 

„ Ich muckte nicht. Sie hielt inne und ſchwleg. 

5 Was ich nicht auf dem Wege Rechtens er 

langen konnte, — denn Recht hatte ich, mein Eh⸗ 
renwort war mir ja mit dem Piſtol auf der Bruſt 
abgemartert worden, — das wollte ich durch Lift 
gewinnen. 

Ich that, als ob ich ſchliefe. Sie wandte ſich im 

Bette; wahrſcheinlich legte fie ſich auf die Seite, 
um auch einzuſchlafen. 

So lag ich ein Weilchen, zwiſchen Furcht und 
Hoffnung. Jeszt ſchlich ich leiſe aus dem Bette. 
Ich ſtand noch nicht in der Mitte des Zimmers, 
als ſie rief: 8 

„Was wollen Sie?“ 


lung. 


„Himmliſche Marla!“ 

„Huß, Tiras, Huß!“ 

Tiras, der furchtbare Wolfspacker, ſprang wir 
thend auf, ſchlug an, daß die Porzeläntaffen auf 
der Spiegelkommode klirrten, und fuhr mit ſeinem 
Rachen gerade auf mich ein. 

Mit Einem Satz war ich wieder in meinem 
Bette. Der verfluchte Hund! Maria lachte heim⸗ 
lich. Ich hoͤrte ſie unterm Bette kickern. Ich haͤtte 
Blut weinen moͤgen. 

Jetzt war alles verloren. Ich durfte nur eln 
Glied in meinem Bette ruͤhren, ſo knurrte die 
Beſtie. Er hätte mich in Stuͤcken geriſſen, wenn 


ich nun nur einen Fuß aus dem Bette geſetzt 


haͤtte. Es war ein gefährliches Thier, und weiß 
der liebe Gott, was ich ihm einmal ohne meinen 
Willen in den Weg gelegt haben mochte, er war. 
mir von Anbeginn nicht gruͤn. 


„Marla!“ rief ich in der bitterſten Verzweif⸗ 


„Nun?“ 
„Erſchießen Sle mich!“ 


„Morgen,“ antwortete dle kleine Tigerſeele, 
und ſprach nun kein Wort, ſondern ſchlief in Kur⸗ 
zem wirklich ein. f 

Ich war nun allein mit meinem Schmerz, 
mit meinen vereitelten Wuͤnſchen, mit meinen ver⸗ 
fehlten Hoffnungen, mit meinem in ſich vergluͤ⸗ 
henden Lavablute. Vor mir der Hoͤllenhund! 

Nach einer langen Stunde ſchlief auch ich 
endlich ein. Als ich des Morgens erwachte, war 
Maria ſchon aus Bette und Zimmer geſchluͤpft. 
Auch das ſchwarzſchnaͤutzige, große, vierbeinige Blo⸗ 
kadecorps hatte ſich zurück gezogen. 

Ich ſtand auf, zog mich an und ging zum 
Fruͤhſtuͤck hinuͤber. Ich machte ein Gruͤneberger 

Eſſig⸗Geſicht, als ich eintrat; aber als alle drei 
Mädchen mich umſtellten, und mir Ruͤbchen ſchab⸗ 
ten, und mir mein geſtriges Etſch, Etſch, Etſch 
wieder gaben, mußte ich am Ende doch lachen. 
Jede gab mir freiwillig einen freundlichen Mor⸗ 
genkuß. Maria zuerſt. 

Wir fuhren weiter. Tiras ward hier bis zur 
Ruͤckkunft in einem Stall eingeſperrt; denn im 
Lager haͤtte er halbe Compagnien aufgefreſſen, 
wenn er boͤſe geworden waͤre. Ich goͤnnte ihm 
feine Baſtllle hatte ich doch wenigſtens eine 
Nache. - j 

Am Thore der Reſidenz mußten wir einen 
Augenblick halten. Das Leib⸗Huſaren⸗Regiment 


marſchirte en parade heraus in das Lager. Herr⸗ 
liche Leute! Der Trompetenſchmetter wirbelte ſich 
bis zur Sonne hinauf. Die fpiegelblanfen Pferde 
tanzten. Tauſende von Zuſchauern draͤngten fü ich 
von beiden Seiten an den Weg. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Miszellen. 


Der Dichter Lucretius verlor ſeinen Ver⸗ 
ſtand durch den Genuß von etwas Blut, welches 
ihm feine Frau in der Abſicht unvermerkt beis 
brachte, ſich ihm geneigter zu machen. 

Jacutus Luſitanus erzählt p. 382 einen 
Fall, wo zwei Studirende, nachdem ſie ſich ges 
zankt, und einer des Andern Untergang im Stil⸗ 
len beſchloſſen hatte; ſich ſetzten, um durch den 
Wein alles auszugleichen, was vorgefallen. Der 
eine miſcht unvermerkt dem Becher des andern 
etwas Blut bei, das Tages vorher einem rothhaa⸗ 
rigen Menſchen durch den Aderlaß abgezogen wor⸗ 
den, und nach drei Tagen war der andere wahn⸗ 
finnig. i 
8 Dr. Mareus. 


Auf das Grabmahl eines Tugendhaften. 
(Nach Au ſon.) 


Geuß ſüß duftenden Weins und ſprenge köſtliche Narden 
Meiner Urn’ und leg Kränze von Noſen darauf! 

Keine Thränen, o Freund! Mir biäbt ein ewiger Frühling: 
Waudellos, felig und froh fah’ ich Jahrhunderte fliehn. 

Denn nie trübet dies Glück des irdiſchen Lebens Erinn'rung, 
Ich, den Vergangenes freut, lebe der Gegenwart froh! 


Eruſt Schmidt. 


Tagesbegebenheiten. 


Ki een 


Der Königsberger Correſpondent wied auch in dem 
künftigen Jahre fortdauern. Eine Anzeige, weiche den ganzen 
Pian dieſer mit Beifau geleſenen Zeitung enthält, if im Publıs 
kum verbreitet, und erregt angenehme Eriſgrtungen, deren Neas 
fifienng ein Jeder, der eine erheiternde Lektüre liebt, mit Verlan⸗ 
gen entgegen ſieht. 
Die Ankündigung wegen Herausgabe der Chronik, von Lu⸗ 
sad David, erregte die Aufmerkſamkeit eines jeden Freundes 
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dee Geſchlchte, und viele edle Männer des Vaterlandes eiten, 
durch Unterzeichnung ihrer Namen dieſes pattiotiſche Unterneh⸗ 
men zu unterſtützen. Auch unſer augemein verehrte Monarch, der 
alles Gute und Edle gern befördert, unterzeichnete in einem gnäs 
digen Cabinetſchreiben an den Buchdrucker Herrn Haberlan d. 
aus Potsdam, vom 7ten December, auf eine Anzahl Eremplark. 

Die Preußiſche Blumenleſe, von A. Krauſe, wird, 
nach der in der Vorrede geäußerten Behauptung, auch für das 
künftige Jahr erſcheinen. 

In Figaros Hochzeit entzückte uns Madame Schmidt, 


dieſe liebliche Sängerin, durch ihren gefühlvollen, wohltänenden 


Geſang. Mit Freuden bemerken wir die Fortschritte, welche dieſe 
Künſtierinn macht, und durch fie wied uns der Verluſt der Des 
moifele Sehring, weiche untere Bühne, wie es Heißt, verlaſſen 
wird, minder ſchmerzhaft. 


E. 


Miszellen. 
— Die NRügkammer des Primen von Wallis. def rhäßbare, 
einzige Sainmlung, in ein = f nur von Waffen, ſon⸗ 


dern aus Künfiinerfen, Kleidungen und dergleichen, mit 


eroßer Oronnung, Geſchicklicheit und Geſchmack, unter der uns 


mitielbaren Aufſicht des Prinzen, aufgeſteut und angeordnet. Es 
begreift fünf Zimmer in dem ſogenannten artiſchen Stockwerte 
die Schwerdrer, Feuergewehre, find auf ſchariachrothem Tuch in 
Giasſchränken verſchiedentli ch gruppiert; fie werden alle alänzend 
rein gehalten. Man fieht dort Schwerdter und 7 Degen aus aller 
Ländern. Einige find dar urch merkwürdig und ſchönbar, weil fie 
berühmten Männern gehört haben; dae Merkwürdigſte von allen 
aber iſt das Schwerdt des berühmten Chevaller Bayard, des Kits 
ters ohne Furcht und Tadel. In einem andern Zimmer ſind ver⸗ 
ſchiedene Arren von Harniſchen, Rüſtungen, Heimen und Waffen. 
Wieder in einem andern Gemache leht man ſonderbare, alt eugs 
liſche Waren, Streitäxte, Keulen, Dolche, Bogen n. dgl., ſtei⸗ 
nerne Belle und andere Waffen von den Sandwichs; und den 
übrigen Inſeln des (killen Meers und der Südſee. Junge modi⸗ 
ſche Herren, die darauf erpicht find, die verſchiedenſten Formen 
der Fußbekteidung, die man Stiefel nennt, zu ſehen, finden hier 
eine reiche Sammlung derſelben aus den verſchievenſten Zeiten. 
In Preſſen verwahrt man eine ſehr zahlreiche Sammlung relcher 


Kleider aus auen Ländern; Uniformen vom General bis zum Ger 


meinen, aus allen Ländern, wo Uniformen elngeführt 9 und 

die Kriegskleidung aus den Ländern, wo dies nicht der Fan if. 

Alle Arten von Panieren, Fahnen, Notzſchweifen ꝛc.; römische 

Schwerdter, mit beiden Händen zu führen, und unter diefen auch 

ein Scharfrichterſchwerdt aus Deutfihland, wo auf der einen 

Seite die Figur der Gerechtigkeit, auf der andern die Art, wie 
die Hinrichtung geſchieht, von rauher Hand gegraben If- 

— Auf die Preisfrage, weiche vor zwei Jahren ein abgelebter 
erbenloſer Cavalier Ungarns ausgeſetzt hatte: Wie derſelbe fein, 
mehr als 100,000 fl. beträchtliches Vermögen am Nüͤtzlichſten für 
das allgemeine Werte verwenden könne?“ waren 43 Antworten 
eingelaufen. Ron dieſen hatte der Preisſteller die ausgebotenen 
300 fl., weiche Hr. Benedikt Pyber von Gvoͤrkend noch mit ans 
dern 300 fl. vermehrte, den hochw. HA. Benedikt von Vitae und 
Georg von Feher zuerkannt, und unterm 4. December zuſtellen laſſen. 


